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Sammlung ßemeinberftiinbltdjer tuiffenfttjaftli^er
aSotträge, Herauägegeben oon SRubolf Sirdjoro
unb gr. oon £>oljenborff; XIV. ©erie. fee\t
113 unb 114, Slüdjer. Serlin, 1879. Ser»
lag oon ©arl §abel. <$xeiä 1 gr. 50 ©tä.

Sn ber ©ammlung roerben aüe befonberä tjer=

oortretenben roiffenfdjaftlidjen ©egenftänbe unferer
3eit berücffidjtigt, roie SiograpHien berüHmter
Männer, ©djilberungen ^iftorifcber ©reigniffe,
üolfätDirtHfdjaftlid)e SlbHanblungen, fuIturgefdtjicHt»
liebe ©emälbe, pHnfifalifaje, djemifdje, afironomiidje,
botanifdje, joologifdje, pHnfiologifcHe, arjneiroiffen=
fdjaftlidje Sorträge. Su oorliegenbem £>eft finben
roir eine oon fe. Sl. ÄlucfHoHn oerfafete furje, bod)

gelungene SiograpHie beä gelbmarfdjaüä Slüdjer.

Sie XtUaxati\)tns%ta)nit ber Orariß im ganjen
Umfange, jum ©ebraud) für ben Unterridjt,
bearbeitet oon 31. Merling, faiferl. Srooinjial»
SelegrapHen=©ireftor ic. jc. Mit einer Äarte,
jroei UtHograpHirten Safein unb 530 in ben

Sert gebrueften £)oljfd)nitten. hannooer, Ser=

lag oon ©arl Metier. 1879. @r. Serifon*
Oftao. ©. 764. Sßreiä 20 Marf.

©aä reidjHaltige SBerf ift auf ©runb langfäH=

riger ©rfaHrung gefdjrieben unb beHanbelt bie brei

^auptjroeige ber SelegrapHen»Sed)nif: bie Srieb=

fraft, Sinien unb Seitungen (ober= unb unterirbifdje
unb unter SBaffer gefüHrte) unb bie Slpparate, na--

mentlid) aud) mit SRütffidjt auf bie SaHntelegrapHie,
baä eleftrifdje ©ignalroefen ber ©ifenbaHnen, bie

SelepHonie unb ÄriegätelegrapHie.
©aä Sudj roirb mit bejonberem Slufeen beim

ftjftematifajen unb grünblidjen Unterridjt im tele=

grapHiid)=tedjnifdjen gaaj angeroenbet roerben tön»

nen unb bürfte nidjt nur ben Sau* unb Mafdjinen*
Sngettieuren, SelegrapHen« unb (Sifenl'aHn=Sedjni=

fem, Medjanifern, fonbern audj ben Militär=Sn*
genieuren unb fonft ber ÄriegäteregrapHie na^efte=

Henben Serfonen ju empfeHlen fein.
©ie Slrt ber SeHanblung beä gefammten ©tof»

feä ber SelegrapHenteajnif madjt baä SBerf jum
©elbftunterridjt feHr geeignet unb roirb befonberä

für ©iefenigen oon Scufeen fein, benen roäHrenb ber

eigentlidjen ©tubienjeit feine ©elegenHeit geboten

roar, in baä telegrapHijaVtedjnifdje gadj tiefer ein=

jubringen.

Sl » 8 l a tt i).

SBclgiett. (®enerattteutenant SBtuno SRenatb.)
Slm 3. 3ult Ift ju Shüffet bet ©eneiallfeutenant unb Ätteg«ml<

nlftet «Jtenatb, Slbjutant be« Äönig« oon SBclglen, geftotben. Ser

SBetbtldjene war ein SRann »on boben SBetbfenflen, »otjüglfajen

©baratter» unb ®effte«efgenfd)aften, beffen Eintritt für bie belgi»

fdje Sltmee ein «J3etluft ift.
SRenatb wat 1804 geboten unb ttat in nod) febr Jugenbtldjem

Slltet tn ben @taat«bfenft; er würbe juerft tn ber SBerroaltung

be« SWInifterfum« be« Snnern be« Äönfgreidjä Belgien oerwenbet.

SBegabt mft großer Slnlage für tedjnifdje SBlffenfdjaften uno 5lr»

beften, wanbte er fieb. bem ©i»ll»3ngenleutbienft ju; fn bem

Unabbänglgfelt«fatnpf SSelgien« falj man Ibn an ber ©pl&e bet

Sreifompagnien »on Sournat. «Raajbem er ©djarfblld unb

Sapferfeit fn jablteldjen Kämpfen mft bem Seinbe bewiefen batte,

empfing et »on bet proolfotlfdjen «Regierung ba« «Patent eine«

@encralftab«»Äapltän« unb wutbe In blefet ©igenfdjaft bem

Ätfegäfommlffarfat beigegeben, ©t wutbe nun ju bäumen
©enbungen »erwenbet, balb ju ©eneralen, weldje Sruppen befeb»

ligten, balb wieber um topograpblfdje Slrbeiten au«jufü§ren ober

fdjwadje Sßlä&e an ber ©renje ju befeftigen.
SU« er jum Dbcrfl be« ©eneralftab» beförbert worben, batte et

jweimal bie @b>, jum Äommfffär te« Äönfg« in ber gefeftge*
benben Körperhaft ernannt ju werben um bei ber S5t«fuffion
bt« SBubget« unb bef bei SBorlage oon militärifdjen Drganlfa»
tlon«p!änen unb Slrbeiten mitjuwirfen.

3um ©eneral ernannt, wutbe er ©bef be« ©eneralflab«, unb
al« er biefe ©teüung wäbrenb 9 3abren befleibet batte, erbielt
er bie Sefiadung al« ©eneratlicutenant unb nadjelnanber ben

iOberbefebl btr 2. unb 4. Serritorfal=!Di»ifton.
©t war SKitglicb jablreldjcr Äommiffionen, weldje bie «Rcotga«

nifation ber Slrmee unb ber «Jiatfoiialoetfljeictgutig bejwedtcn.
Sffiäbrenb ber Statjte 1868—70 wat er £rieg«mtnlftcr.

3n ben «Rubefianb getreten, blieb ber ©eneral SRenarb niajt
untbätig: er übernabm ba« Slmt eine« ©encralinfpeftot« bet

«Rationalgarbe.

Sltlefn fjfctmit fottte blc fcfjöne Saufbabn SRenarb« noaj nidjt
Itjren 3lbfd)lut3 finben. 3m Slltet »on 75 3abren wutbe et
abttmal« Ärlcg«mlntftei unb gab einen neuen SBewei« blefet auf»

teibenten Sbätigfeit, welaje Ibn ttnglüdliajctweife jum ©tabe
fübten mußte.

Senn wtt bl«bct nur bie mititärifdjen ©igenfebaften be« ®e<

nerats SRenarb gewürbigt baben, fo curfen wir niajt »ergeffen,

bafj er auaj ein »etbfetijlooilcr ©ctcfjrtcr unb ©djriftflclter war.
3n oerfdjiebenen SBerfen bcfdjäftlgte er ftdj mit vMcfdjIdjte unb

Sl(tertbum«forfdjung unb beleudjtetc fdjwicrigc fragen über ten
Urfprung gcroiffet Sßötf t, ber bi«bcr oielfadj beflrltten würbe,

©r fdjrleb: „Histoire politique et militaire de la Belgique",
bann „ConsidcSrations sur la tactique de l'infanterie", wel«

dje« SSerf inä SDcutfdje überfefct unb in ganj ©uropa bcadjtet

würbe, gerner febtieb et ein SBerf, betitelt: „De la cavalerie",
weldje« 9 3abre »or bem Äriege oon 1870 erfdjien. ©r oer»

öffentlidjte: „Manuel des reconnaissancea militaires", „Con-
sidörations sur l'infanterie legere", »erfdjtcbcne anbere bloaf«

tlfdje SBerfe unb enblidj eine männlldjc „Röponse" auf tle un«

erwfefenen SJcbauptungen gewljfct englifebet 3cutnaliflcn übet

bfe bctgffdje Sruppenfübrung »on 1815.

üBerfdjiefcetteg.
— (Uebet bfe 2eiftung«fäbfgfeit bet Stuppen

in ber §crftellung flüdjtiget SBefeftigungen.) 3n
bet Slbfidjt, »crläfjltaje SDaten über blc 2ctflung«fäbfgfett bet

Stuppen in bet £erftctlitng flüdjttger öefeftlgungen ju gewinnen,

batte ba« f. f. öfterretdjffdje SRefdj«-Ärfeg«m(n(ftcrium blc Srup«
pen«©ommanbanten beauftragt, nacb ben Im 3abre 1877 abge»

baltenen berlci Uebungen, in nadjfolgenben löejlcbungcn übet

beren ©rgebnfife ju bertcfjten :

1. SBeldje bet ftüdjtigen !Befeft(gung«formen laffen ftaj — mit
einem naaj Seit unb Sltbelterjabl entfptedjenben ©rfolge — mit»

tclft te« 3nfantetlc«©paten« bctfletlen

2. SWartmaMJlibeftcianfiellung bei au«fd>Itcfjlldjer Serroenbung

be« 3nfantetie>©paten« bei ben »ctfajfebenett, mit biefem ©paten

übetbaupt auSfüljtbaten Skfcfiigung«formen.

3. 3eitbcbatf jut SBoKentung untet ben Im SBunfte 2 angege»

benen SBebingungen.

4. JpctftcHung bet »etfdjiebencn ftüdjtigen S8efeftlgung«formcn

burdj 3nfanterie»SKannfdjaft mit gewöbnlldjem SBerfjeug, SJtart«

mat=3lrbcltcranftellung unb Seitbcbatf.

5. SDlefelben SDatcn bejüglid) ber SBionnlere bet Snfanterie,

3ägcr unb SaoaUerle.

Slu« ben »on ben Sruppen »orgelcgten «Relationen laffen ftdj

bie angcfüljtten gtagen wie folgt, beanttootten :

ad 1. Sil« mit bem 3nfanterie»©paten nodj auJfübtbat wet»

ben oon faft fämmtlldjen ©enetal» unb 3Rllttät=©ommanben nur

- 333

Sammlung gemeinverständlicher wiffenschaftlicher
Vorträge, herausgegeben von Rudolf Virchow
und Fr. von Holzendorff; XIV. Serie. Heft
113 und 114, Blücher. Berlin, 1879, Verlag

von Carl Habel. Preis 1 Fr. 50 Cts.
Jn der Sammlung werden alle besonders

hervortretenden wissenschaftlichen Gegenstände unserer
Zeit berücksichtigt, wie Biographien berühmter
Männer, Schilderungen historischer Ereignisse,
volksmirthschaftliche Abhandlungen, kulturgeschichtliche

Gemälde, physikalische, chemische, astronomische,
botanische, zoologische, physiologische, arzneiwissenschaftliche

Vorträge. In vorliegendem Heft finden
wir eine von H. A. Kluckhohn verfaßte kurze, doch

gelungene Biographie des Feldmarschalls Blücher.

Die Telegraphen-Technik der Praxis im ganzen
Umfange, zum Gebrauch für den Unterricht,
bearbeitet von A. Merling, kaiserl. Provinzial-
Telegraphen-Direktor zc. zc. Mit einer Karte,
zivei lithographirten Tafeln und 53V in den

Text gedruckten Holzschnitten. Hannover, Verlag

von Carl Meyer. 1879. Gr. Lexikon-
Oktav. S. 764. Preis 20 Mark.

Das reichhaltige Werk ist auf Grund langjähriger

Erfahrung geschrieben und behandelt die drei

Hauptzweige der Telegraphen-Technik: die Triebkraft,

Linien und Leitungen (ober- und unterirdische
und unter Wasfer geführte) und die Apparate,
namentlich auch mit Rücksicht auf die Bahntelegraphie,
das elektrische Signalwesen der Eisenbahnen, die

Téléphonie und Kriegstelegraphie.
Das Buch wird mit besonderem Nutzen beim

systematischen und gründlichen Unterricht im
telegraphisch-technischen Fach angewendet werden können

und dürfte nicht nur den Bau- und Maschinen-

Ingenieuren, Telegraphen- und Eisenbahn-Technikern,

Mechanikern, sondern auch den Militär-Ingenieuren

und sonst der Kriegstelegraphie nahestehenden

Personen zu empfehlen sein.

Die Art der Behandlung des gesammten Stoffes

der Telegraphentechnik macht das Werk zum

Selbstunterricht sehr geeignet und wird besonders

für Diejenigen von Nutzen sein, denen während der

eigentlichen Studienzeit keine Gelegenheit geboten

war, in das telegraphisch-technische Fach tiefer
einzudringen.

Ausland.
Belgien. (Generallieutenant Bruno Renard.)

Am 3. Juli ist zu Brüssel der Generallieutenant und Kriegsminister

Renard, Adjutant des Königs von Belgien, gestorben. Der

Verblichene war ein Mann von hohcn Verdiensten, vorzüglichen

Charakter- und GeisteSeigcnschaften, dessen Hintrttt für dte belgische

Armee ein Verlust ist.

Renard war 1804 geboren und trat in noch sehr jugendlichem

Alter tn den Staatsdienst; er wurde zuerst tn der Verwaliung
deê Ministeriums des Innern des Königreichs Belgien »erwendet.

Begabt mit großer Anlage für technische Wissenschaften unv

Arbeiten, wandte er stch dem Civil-Jngenieurdienst zu; tn dem

Unabbängtgkeitskampf Belgiens sah man ihn an der Spitze der

Fretkompagnien von Tournât. Nachdem er Scharfblick und

Tapferkeit in zahlreichen Kämpfen mit dem Feinde bewiesen hatte,

empfing cr »on ber xrovisortschen Regierung das Patent eine«

Gencralstabs-Kapitän« und wurde tn dieser Eigenschaft dem

KriegkZkommtssariat beigegeben. Er wurde nun zu häufigen
Sendungen verwendet, bald zu Generalen, welche Truppcn
befehligten, bald wieder um topographische Arbeiten auszuführen oder

schwache Plätze an der Grenze zu befestigen.
Als er zum Obcrst des Generalstabs befördert wordcn, hatte er

zweimal die Ehrc, zum Kommissär des König» tn der gesetzgebenden

Körperschaft crnannt zu werden, um bet dcr Diskussion
des Budgets und bei der Borlage »on militärischen Organtsa-
tionsplänen und Arbeiten miizuwirkcn.

Zum General ernannt, wurde er Chef des Generalstabs, und
als er diese Stellung während 9 Jahren bekleidet hatte, erhielt
er die Bestallung als Generallieutenant und nacheinander den

Oberbefehl der 2. und 4. Territorial-Division.
Er war Miiglicd zahlreicher Kommissionen, welchc die Rcorganisation

der Armee und dcr Nationalvertheiotgmig bezweckten.

Während der Jahre 1863—70 war er Kriegsminister.
Jn den Ruhestand getreten, blteb der Gencral Renard nicht

unthätig i er übernahm das Amt eines Generalinspektors der

Nattonalgarde.
Allein hiermit sollte dtc schöne Laufbahn Renards noch ntcht

thren 'Abschluß finden. Im Allcr von 75 Jahren wurde er
abermals Kricgsministcr und gab cinen neucn Beweis dieser

aufreibenden Thätigkeit, welche ihn unglücklicherweise zum Grabe

führen mußte.
Wenn wtr bisher nur die militärischen Eigenschaften deS

Generals Renard gewürdigt haben, so dürfen «ir ntcht »ergessen,

daß er auch etn verdienstvoller Gelehrter und Schriftsteller war.
Jn verschiedenen Werken beschäftigte er sich mit Geschichte und

Alierthumsforschung uud bcleuchlelc schwierige Fragen übcr dcn

Ursprung gewisser Völk r, der bishcr vielfach bestritten wurde.

Er schrieb: ^Histoire politique et militaire às Is Lel-zicrus",
dann „Oonsielerations sur I» taeticzue cls l'infanterie", welches

Werk ins Deutsche übersetzt und tn ganz Europa beachtet

wurde. Ferner schrieb er etn Werk, betitelt: „Oe ls, esvalerie",
welches 9 Jahre vor dem Kricge «on 1870 erschien. Er
veröffentlichte: ,Ms,nue1 àes reoonnsissanees militaires", „Oou-
siàsr»tions sur l'iotanteris legere", verschiedene andere didaktische

Werke und endlich eine männliche „Nöponse" auf die un»

erwicsencn Bchaupiungcn gerviffcr englischer Journalisten über

die belgische Truxpenführung von 1815.

Verschiedenes.
— (Ueber die Leistungsfähigkeit der Truppen

in der Herstellung flüchtiger Befestigungen.) Jn
dcr Absicht, verläßliche Daten übcr dic Leistungsfähigkeit dcr

Truppen in der Herstellung flüchtiger Befestigungen zu gewinnen,

hatte das k. k. österreichische Reichs-Kriegsministerium die

Truppen-Commandanten beauftragt, nach den tm Jahre 1877
abgehaltenen derlct Ucbungcn, in nachfolgenden Beziehungen über

deren Ergebnisse zu berichten:

1. Welche der flüchtigen Befestigungsformen lassen sich — mit
einem nach Zett und Arbetterzahl entsprechenden Erfolge — mittelst

des Jnfanterlc-SpatenS herstellen?

2. Marimal-Arbeitcranstcllung bei ausschließlicher Verwendung
des Jnfanterte-SpatenS bei den verschiedenen, mit diesem Spaten

überhaupt ausführbaren BefcstigungSformen.

3. Zeitdcdarf zur Vollendung unter den tm Punkte 2 angegebenen

Bedingungen.
4. Herstellung der verschiedenen flüchiigen Befestlgungsformcn

durch Infanterie-Mannschaft mit gewöhnlichem Werkzeug, Mari-
mal-Arbeitcranstellung und Zeilbcdarf.

5. Dieselben Daten bezüglich der Pionnière dcr Jnsanteric,

Jägcr und Cavallerie.

Auê den von dcn Truppen vorgelegten Relationen lassen sich

die angeführten Fragen wte folgt, deantworten:
sci 1. Als mit dem Jnfanierte-Spalcn noch ausführbar werden

von fast sämmtlichen General- und Milttär-Commanden nur
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tle ©djüfeengtäbeu unb ber SlbtbeüungSgrabcn Heineren Sßrofil«

bejefcbtiet.

ad 2. SDie juläffige btdjtefle Slrbetteranftettung, bei au«fd)ttefj»

lidjer SBerwenbung be« 3nfantetle.@paten«, unb toenn ble SIRann»

fdjaft bie SRüflung ablegen fann, tfl 1 SIRann auf 1 ©djrltt
Äammllnfcn.gänge. Um jebodj mit einer einmaligen Slrbelteran»

fteflung bie ©djüfeengräben in ber, »on ber betreffenben Slbtbef«

lung bcnötblgten Slu«bcbnung berjuftellen, empfietjlt e« ftd), bei

©djüfeengräben al« normale Slnftcllung jene »on l SIRann auf
2 ©djritt bcljubebalten.

gür SlblljeitungSgräben Heineren «Brofil« empficblt ftdj al«

blajteftc unb normale Slnftcllung jene oon 1 «Wann pet 1 ©ajritt
tn einem ©Hebe.

ad 3. Skr ^citbebatf füt bie SBodenbung fann im mittteten
'¦Boten wie folgt angenommen wetben, unb jwar:

S3ei ber SlrbcitcranftcUung oon 1 SIRann auf 1 ©djritt:
©djüfeengräben flelttercn Sprofil« 18 SRtnutcn

größeren „ 50
'Jlbtl)cilung«grabcn fleineren Sßrofil« 2 ©tunben

SBei ber Slrbeiteranfletlung »on 1 SIRann auf 2 ©djritte:
©djüfeengräben Heineren «Broftl« 35 SIRinuten

größeren „ 1 ©tunbe 20 SIRinuten

ad 4. SDie Slngaben über ble «Marimal»3lrbe(teranjtetlung mit
geroöbnlicben SBerfjeugen ftnb jwar feljr »erfdjfebcn, bod) würben
Im SlUgemeinen bie im oierten Sfjctle be« „Sedjntfdjen Untere

ridjte« für bie f. f. ©enie» unb SBtonnfer«Sruppe" enthaltenen
SDirectioen beaojtct — wobei jebodj bäufjg ble SlnjteUung »on 1

SRann auf 1 ©djtitt — flatt Jener »on 5 SIRann auf 6 ©djrltt
angewenbet würbe.

S3ct ben ©djüfeengräben würben bie Slrbeiter nur in einer

«Reibe — bet aUen übrigen gormen fn jwef SReiben, fowotjl in
ben inneren, al« in ben äußeren ©räben angefteüt.

!Bei ben oerfenften fflcfdjüfeftänben »atiltt bie Slnftettung Je

nadj bet SBobenbefdjaffcnbctt, fo baß bei

tet Snpc A 6 bt« 10 SIRann

„ „ B 14 „ 24 „
„ C 16 „ 26 „

angefteUt waren.

©benfo »erfdjleben flnb bfe SlnfteHungen bet ben Satterlen.
SBei ben »erfenften S3anf»SBattetien wutben pet ©efdjüfeftanb

fammt ©djufegräben, je nadj bei 33efdjaffenljeft be« SBoben«, 12
bf« 20 ÜRann angefteUt.

SBef bett Sra»evfen=S3atterfen waren buräjfdjnfttlfdj bfe ©efdjüjs»

ftanbe mit je 16 SWann, außetbem ber äußere ©raben mit jwei
sReifjen Slrbeiter befefet.

3m mittleren SBoben fönnen nadjfolgenbe 3eftangaben al« bfe

mittleren (roabrfdjefnlldjen) angefeben wetben:

©djüfeengräben fleineren SProfil« 20 SWinuten

„ größeren „ 45 „
Slbtbellung«gtaben flefneten «Brofft« 1 ©tunbe 30

„ größeren „ bf« 2 ©tunben

©efdjüfeftänbe naaj ben brel Stjpen 45 SWinuten „ 1 '/*
SBetfenfte S3anf»33attetien l3/4 „ 2'/2
Sia»etfen=S8attetfen 23/4 „ 31/* „
©ajanjen mit bem «Rotmat»SBiofiIe, unb jwat:

gacen unt glanfen 4 „ 41/» „
Äeble 3 „ 3l/2 „

©djanjen mit »eimfnbettem SBioflle:

gacen unb glanfen (ftetje SSbtbeifung«giaben

gtößeren «Brcftle«) 2 „
Äefjte 2 „
ad. 5. SDie geiftungen bet «Blonnlere bet Snfantetie» unb

3ägettruppe — finb Jenen ber gewöbnltajen 3nfantette»SWann»

fdjaft nabeju gleidj — Jene ber Sa»aller(e»Spionnfere aber wenig

geringer.
«Die geiftungen tn bei ©tbatbeit ftnb im StUgemelnen at« fetjr

gute ju bejeidjnen unb übertreffen meiften« Jene, weldje nadj bem

4. Sfjeile be« „Sedjnffdjen Untettldjte« füt ble ©enie« unb «Bfon«

nfet«Stuppe" »on ungeübten Sttbeitem gefotbett wetben.

(«Wittbeilungen übet ©egenftänbe be« Slttittetfe» unb ©enie«

SBefen«, 8. £eft, 3abt9. 1878.)

— (SDa« neue ö ft et nldjlf dj e SBe guattletun g«
gefefe.) Dtadj jatjtctangen SBeraUjungen unb SBetbanbtungen ift
enbllaj am 1. Sulf b. 3. ba« langetfebnte SBequarttetungSgefefe

in Äraft getreten. SDie großen Uebelftänbe, ble ba« ©Inquattie»
tung«ioefen in Defletreiaj tn ftd) btrgt, finb aüerbing« nidjt mft
einem ©ajlage au« ber Sffielt gefdjafft, ba« ©efefe fjat abet ben

Sffieg ju einet aUmällgen «Regelung geebnet.
SDie biäber gültige Sßotfdjttft »om 15. SWaf 1851, beten «Btin»

jlpicn im SBefentlidjen nfcfjt geänbett ftnb, ift eine 3ufammen»
fteUung altet, bamal« gültiget SBeftimmungen. «Radj betfelben
ftnb füt ble blelbcnbe ©Ittquatttetung junädjft ble ätatlfdjen
(bem ©taate gehörigen) Äafetnen unb fonft bfsponfbetn ©taat«.
gebäubc ju benüfeen unb fn erfter gtntc SDl«tofatfon«otte ju wäb»

len, in benen foldje ©ebäube oorbanben flnb. 3m Uebrigen Ift
bfe ©Inquattferung eine Saft ber ©emeinben, für ble »om Staate
eine ©ntfdjäbigung pro SRann unb Sag bejablt wirb. SDen 'Sit-.

meinben, audj «Brioaten, (lebt e« frei, in ©arnlfonotten Äafernen
ober Duaft-Äafcrnctt ju bauen. SDie« bringt ben boppelten SBor»

tbeil, baß bie ©ntfdjäbigung wefentlidj erljöfjt wirb unb ben ®e»

meinben bann nur eine entfpredjenb geringere Slnjabl jur ©in»

jclclnquartierung aufgelegt werben fann. SDie Offijiere etbalten
entwebet «Ratttralqitattiet ober etn Duartieräquloatent, woju atte

©arnifonen, außer SBien, In 8 Älaffen gctbeilt roaren.

gür ble SDtttdjjugS« (oorübergebenbej ©inquartierung wttb
eine ©ntfdjäbigung gejablt, bte füt bie Dffijiere wcfentltdj gctln»

ger wte bei ber bteibenben ©inquartferung ift, bei ber SRannfajaft
ber ©injdelnquartlerung entfpridjt.

gür bie Unterbringung eine« SRanne« in einei ©emelnbcfafcrne,

cinfdjiießliaj ©itttldjtung, SBett, £olj unb gldjt, wutbe pto Sag
2«/2 Äteujct (7,5 ©entlnte« *) bet bet ©Injetefnquattfetung, efn»

jcblfcßlfd) S3enufeung bc« Äodjfeuet« unb Jtodjgefdjltt«, 1'/» Äreu»

jer (3,75 ©t«.), füt Untetbtfngung efne« «Bfetbe« l'/a Äteujer
bejablt. SDiefe Dcormen flammen jum großen Sljeit nodj au«

ber Seit SWaria Sberefia'«.
Sffienn nun audj einjelne ©emeinben Äafernen gebaut Ijaben,

fo rcfäjen biefe bodj jufammen mit ben ätatifdjen bei Sffieitem

nidjt au«, um ben gtleben«ftanb untetjubtingen, namentlid) ftnb

bie Sänbet bet ungatifdjen Ätone übet batan. Slm günftigften

ftetjt in blefet ajfnfidjt bfe Slttltterie, bann bfe 3nfanterte, »on

bei ÄaoaUerfc ift aber ein guter Sbeil ber SRegimenter eäfabron«»,

fctbft jugweifc auf «Weiten, felbft auf Sageteffen auSeinanber in
elenben «Dörfern jerftreut, unb oft flnb bie ©taUungcn »on ben

3Sannfajaft«unterfünftcn auf bebeutenbe ©ntfernungen getrennt.

3m 3abre 1874 wAen naaj ben öfterrefajifdj'ungatifdjen SWfli»

tätblättetn untetgebtadjt:
SRann «Bferbe

In Äafernen 132000 15000

In ©emeinbefafernen 53000 7600

in gemietbeten §äufem 11500 5300

©Injeleinquattletung 22500 16700
SBei ber ©injelelnquartierung (ft ble SWannfdjaft auf bte §au«»

befifeet »erujettt unb „fn foldjen Drten, wo bfe Sffio^ngebäube

in«gefammt ooer jum größeren Sbetl nur au« efnem ©emadj

befteben, bat bie gemetnfajaftUdje SBenufeung btefe« ©emadj« bet

eingelegten SWannfdjaft mtt bem ajauSwftUj ftattjuftnben." gut
einen foldjen ©Inlieget, bem audj SBcbeijung unb SBeleudjtung ju
ftetten ift, etbält atfo bet SanbeSbewobnet, oljne Untetfajteb bc«

Dtte«, naaj unfetm ©etbe monattldj 90 SBf., tft abet bie «Wit»

benufeung be« Äodjfeuet« unb Äodjgefdjtti« nfdjt angängig, nut

60 «Bf.

SDiefe 2aft mußte um fo bebtüdenber fein, ba nur ein fleiner

Sbeil bet SBeoölfctung ba»on getroffen wutbe unb feine gefefetidje

SBeftfmmung füt eine gtetdje «Bettfjettung fotgte. „S)a« ©lefdje

(Äafetnenbau) fann audj füt ben Umfang ganjei SBejftfe obet

eine« Ätonlanbe« ftattfinben unb es (ft ju fotdjem ©nbe bfe

SBilbung »on SBequatttetungSfonb« geftattet." ©Ine SBetpftfäjtung

beftanb nfdjt.
Sffile wenig auSteidjenb bie ©taat«»etgütung eracfjtet würbe,

gebt eolbent barau« betooi, baß in einem befonbern ©efefe für

*) «Der Äteujet 2,5 ©t«.
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lie Schützengraben und dcr AblhetiungSgrabcn kleineren Profils
bezeichnet,

ad 2. Die zulässige dtchleste Arbeitcranstellung, bet ausschltcß-

ltchcr Verwendung des Jnfanterte.SpaienS, und wenn dte Mann»
schaft dte Röstung ablegen kann, tst l Mann auf 1 Schritt
Kammlinicn-Länge. Um jedoch mit einer einmaligen Arbeitcranstellung

dte Schützengräben tn der, von der betreffenden Abthet>

lung benôthigtcn Ausdehnung herzustcllcn, empfiehlt e« sich, bei

Schützengräben als normale Anstellung jene von 1 Mann auf
Z Schritt beizubehaltcn.

Für AbiheilungSgräben klcincren Profils empfiehlt sich als
richieste und normale Anstellung jene »on 1 Mann per 1 Schritt
tn etnem Gliede.

a<I 3, Der Zeitbedarf für dtc Vollendung kann tm mittleren
Boren wte folgt angenommen werden, und zwar:

Bei der Arbeitcranstellung von 1 Mann auf 1 Schritt:
Schützengräben kletncrcn Profil« 18 Minuten

größeren „ SV

AbtheilungSgraben klcincren Profils 2 Stunden
Bei dcr Arbeitcranstellung von 1 Mann auf 2 Schrittc:

Schützengraben kleineren Profil« 35 Minuten
größeren „ 1 Stunde 2g Minuten

ad 4. Dte Angaben über die Marimal-Arbeiteranstellung mtt
gewöhnlichen Werkzeugen siud zwar sehr verschieden, doch wurden
tm Allgemeinen die im vierten Theile de« „Technischen Unter,
rtchteS sür die k. k. Gcnie- und Ptonnier-Truppe" enthaltenen
Direcitven beachtet — wobei jedoch häufig die Anstellung von

Mann auf l Schritt — statt jener von 5 Mann auf 6 Schritt
angewendet wurdc.

Bct den Schützengräben wurden dtc Arbeiter nur tn einer

Rethe — bct allen übrigen Formen tn zwet Rethen, sowohl in
den inneren, al« in den äußere» Gräben angestellt.

Bei den versenkten Kcschützständen variirt dte Anstellung je

nach dcr Bodenbeschaffenheit, so daß bei

rer Type 6 bi« 1« Mann

„ « « 14 „ 24

« 16 2S „
angestellt waren.

Ebenso verschieden sind die Anstellungen bet den Batterien.

Bei den versenkten Bank-Batterien wurden pcr Geschützstand

sammt Schutzgraben, je nach der Beschaffenheit des Bodens, 12

bis 20 Mann angestellt.

Bei den Traversen-Batterien waren durchschnittlich dte Gcschütz-

ftände mit je 16 Mann, außerdem der äußere Grabcn mit zwei

Reihen Arbeiter besetzt.

Im mittleren Boden können nachfolgende Zettangaben als dte

mittleren (wahrscheinlichen) angesehen werden:

Schützengraben kleineren Profils 20 Minuten

„ größeren „ 45 „
AbtheilungSgraben klcincren Profils 1 Stunde 30

größeren „ bts 2 Stunden

Geschützstände nach den drei Typen 45 Minuten „ 1 '/< „
Versenkte Bank-Batterien 1"/4 2>/s

Traversen-Battertev 2^/â » 3'/2 „
Schanzen mit dem Normal-Profile, und zwar:

Facen und Flanken 4 „ 4'/s „
Kehle 3 „ 3'/2 „

Schanzen mit vermindertem Prosile:
Facen und Flanken (siehe AbtheilungSgraben

größeren Profiles) 2 „
Kehle 2 „
»d. 5. Die Leistungen der Pionnière der Infanterie- und

JSgertrupxe — find jenen der gewöhnlichen Infanterie-Mannschaft

nahezu gleich — jene der Cavallerie-Pionniere aber wenig

geringer.

Die Leistungen tn der Erdarbeit sind im Allgemeinen als sehr

gute zu bezeichnen und übertreffen meistens jene, welche nach dem

4. Theile deê „Technischen Unterrichtes für die Gente- und Pton-

nter-Truppe" »on ungeübten Arbeitern gefordert werden.

(Mittheilungen über Gegenstände de« Artillerie- und Genie-

Wesens, 8. Heft, Jahrg. 1378.)

— (DaS neue österreichische B e qu a rit eru n gs-
gesetz.) Nach jahrelangen Berathungen und Verhandlungen ist

endlich am 1. Jult d. I. da» langersehnte BequartierungSgesetz
in Kraft getreten. Dte großen Uebelstände, dte da« Einquartie-
rungSivesen in Oesterreich in sich birgt, sind allerdings ntcht mit
etnem Schlage aus dcr Welt geschafft, das Gesetz hat aber den

Weg zu ctner allmäligen Regelung geebnet.

Die bisher gültige Vorschrift vom 15. Mai 1351, deren

Prinzipien im Wesentlichen nicht geändert sind, ist eine Zusammenstellung

alter, damals gültiger Bestimmungen. Nach derselben

sind für die bleibende Einquartierung zunächst die ärarischen

(dem Staate gehörigen) Kasernen und sonst disponibeln Staats,
gebäude zu benutzen und in erster Linie DiSlvkationSorte zu wählen,

tn denen solche Gebäude vorhanden sind. Im Uebrigen ist

dte Einquartierung eine Last der Gemeinden, für die vom Slaate
etne Entschädigung pro Mann und Tag bezahlt wird. Den
Gemeinden, auch Privaten, steht es frei, in Garnisonorten Kasernen
odcr Quasi Kasernen zu bauen. DicS bringt den doppelten
Vortheil, daß die Entschädigung wesentlich erhöht wird und den

Gemeinden dann nur eine entsprechend geringere Anzahl zur Ein-
zeleinquartierung aufgelegt werden kann. Die Ofsiziere erhalten
entweder Naturalquartter oder etn Quartieräquivalent, wozu alle

Garnisonen, außer Wten, tn 8 Klassen getheilt waren.

Für die Durchzugs- (vorübergehende) Einquartierung wird
eine Entschädigung gezahlt, die sür die Ossiztere wesentlich geringer

wie bct der bleibenden Einquartierung ist, bei der Mannschaft
der Einzeletnquartterung entspricht.

Für die Unterbringung eines Mannes in einer Gemeindekasernc,

einschließlich Einrichtung, Bett, Holz »nd Licht, wurdc pro Tag

2'/2 Kreuzer (7,5 Centimes *) bet der Einzeletnquartierung,
einschließlich Benutzung des Kochfeuers und Kochgeschirrs, 1>/s Kreuzer

(3,75 Cts.). für Unterbringung eines Pferdes IV2 Kreuzer

bezahlt. Dicse Normen stammen zum großen Thetl noch au«

dcr Zett Marta Theresia'S.

Wcnn nun auch einzelne Gemeinden Kasernen gebaut haben,

so reichen diese doch zusammen mit den ärarischen bei Weitem

nicht aus, um den Friedensstand unterzubringen, namentlich sind

die Länder der ungarischen Krone übel daran. Am günstigsten

steht tn dieser Hinsicht die Artillerie, dann die Jnfanterte, von

der Kavallerie tst aber ein guter Theil der Regimenter eSkadrons-,

selbst zugweise auf Metlen, selbst auf Tagereisen auseinander tn

elenden Dörfern zerstreut, und oft sind dte Stallungen «on den

Mannschaftsunterkünftcn auf bedeutende Entfernungen getrennt.

Im Jahre 1874 wcken nach den österreichisch-ungarischen Mili»
tärblüttern untergebracht:

Mann Pferde

tn Kasernen 13200« 15000

tn Gemeindekasernen 5300« 7600

in gemietheten Häusern 11500 5300

Etnzeleinquartterung 22500 1670«

Bei der Einzeleinquartierung ist die Mannschaft auf die

Hausbesitzer vertheilt und „in solchen Orten, wo die Wohngebäude

insgesammt over zum größeren Thetl nur aus cinem Gemach

bestehen, hat die gemcinschaftltche Benutzung dieses Gemachs der

eingelegten Mannschaft mit dem Hauswirth stattzustnden." Für
etnen solchen Etnlieger, dem auch Beheizung und Beleuchtung zu

stellen tst, erhält also der Landesbewohner, ohne Unterschied des

Ortes, nach unserm Gelde monatlich 90 Pf., tst aber die

Mitbenutzung de« KochfeuerS und Kochgeschirrs ntcht angängig, nur

60 Pf.
Diese Last mußte um so bedrückender setn, da nur ein kleiner

Theil der Bevölkerung davon getroffen wurde und keine gesetzliche

Bestimmung sür etne gleiche Vertheilung sorgte. „Das Gleiche

(Kasernenbau) kann auch für den Umfang ganzer Bezirke «der

eines Kronlandes stattfinden und es ist zu solchem Ende die

Btldung »on Bequartterungsfonds gestattet." Etne Verpflichtung

bestand nicht.

Wte wenig ausreichend die StaatSvergütung erachtet wurde,

geht evident daraus hervor, daß In einem besondern Gesetz für

*) Der Kreuzer 2,5 Cts.
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sRleteiöftetteid) für bie Untetbtingung etne« «Wanne« etn Sufajuß
»cn 6 Äteujet, für bfe eine« «Bferbe« efn foläjet »on 2 Äieujet
bewilligt wutbe. ©ine äbnlidje ©Intlajtung beftanb audj in Sitol.

SRldjt mit Untedjt fdjtefbt batum bei «Befter Elotjb: „3n an«

beten ©taaten bitten ble meiften ©emeinben um ©atnffoncn,
roeil butd) ble Slnwefenbelt »on «Wilitär bie Äonfumtion unb bet
SBerbienft fid) »etgtößett, wäbtenb fjfer bti bem SWangel an Äa»

fernen ber ©inmarfaj »on ©olbaten In eine ©emeinbe wie ein

fatale« ©reigniß angefeben wirb, mit bem man ftaj fdjwer, wie
mit bem Ättege, abfinbet. 3n ber Sbat bat ftdj ble Unterbrin»

gung bei ©olbaten fn ben einjelnen gamftten fn »ielfadjei §ln«
jidjt al« fdjäblid) erwiefen, ble materielle SBetäftlgung wutbe niajt
wert gemadjt, ba ble SBetgütung bet Äoften gerabeju in einet
tädjetlfdjen SBagatclle beftanb ; fn moratffajer Jpfnftdjt fjatte ba«

bHbttfge ©»ftem juweften tedjt bebenflldje golgen, unb bfe <Df«<

jiplln bet Stuppen wutbe butd) ble ©inquartletung felne«roeg«

geforbert."
Sem gemeinen SRann wat ba« fteilldj ganj redjt. 3m Sin»

fana. ber 70er 3abre fam c« fn Ungarn fo bäupg »or, baß bie

©olbaten bie ©emetnbefafetnen anftedten, um wiebet fn bie be»

queme ©injelquartierung ju fommen, baß bfefe« Unwefen nut
butdj bie äußetfte ©trenge untetbtüdt werten tonnte.

SDer wfdjtigfte «Bunft im neuen ©efefe mußte batum ble !8e<

fötbetung be« Äafetnenbaue« fein.
©obann wat Im Sauf bet Safjre Immet mebt ba« SWiß»etbält>

nfß jwifdjen bem Duartieräquloalent ber Dfpjfere ur.b ben wirf»
Heben SBobnungSprelfen beroorgetreten. Sludj bicr war eine Slb-

bülfe bringenb nötbig. ©nbllaj roaren tbeil« ©Weiterungen,
ttjetl« S3er»ottftänbigungen be« alten ©efefee« betteffenb ©pitäter,
Uebung«pläfee, ©ajfeßpläfee unb fonftige «Rebencrforbcrntffe wün»

fdjen«wertb. geroorben. SBenn biefelben audj gtoßcntbeil« nidjt
»on ben ©emeinben geftettt, fonbern butd) Äauf obet SWietfje

etrootben wetben foüen, fo bot man bamit boeb E'ne gefefeltaje

SBap« füt ble b'etauf bejüglldjen ©elbanfotbctungen an bie

SJolf«oetttctungen.

gut bie ©emeinben wie füt bte SRegietung unb bie SWilftät»

»ctroaltung roäte e« natürlidj am angenebmften gewefen, wenn
bet ©taat In bet Sage gewefen roäte, butäjroeg Äafernen ju
bauen., hiergegen fpraajen gewtajtige ©rünbe. !8ei etner SBe»

fcbleunlgung ber Äafcrntrung bätte ber ©taat eine bebeutenbe

Slnleibe aufnebmen muffen. SDte ungünftige, buraj bie Dffupa»
tton »on S3o«nien nodj mebr gefpannte ginattjlage bätte wobl
minbeften« einen 3in«fuß »on 8 «Brojent bebingt, jumal ba man
ba« ©elb roabtfajctnlid) im SluSlanbe bätte bolen muffen. Eutdj
eine allmälige ©infteüung tn ben ©tat roäte ba« S3ubget ange»

fajwotlen, unb roenn audj »tfüeidjt bie «Rotbroenbtgfeft oet Äafer»

nirung anerfannt unb ber betreffenbe ©tatäpoften felbfl niajt bc»

fttitten wäre — ba« gefammte SBubget Ijätte In ben SDelegatlonen

nodj mebr Sätm »etuifadjt. ßn fjofje ©ummen mußte man
»etmeiben. ©nblidj baut etfabtung«mäßlg bet ©taat »fei tfjeurer,
wie bie ©emeinben obet bet ©Injelne.

Äonnte unb wollte bet ©taat alfo nidjt felbei bauen, fo mußte

et Untetnebmet geroinnen, bte für etnen erträgltdjen StnSfuß
bauten ; hierfür boten paj junädjft bie ©emeinben. 3bncn mußte

ba« SBauen fo oerlodenb wie möglid) gemaajt werben.

3n bem neuen ©efefc fjat man batjer bte Ijatten SBeftimmungen

übet bie ©injelquattietung mft fbten bütftfgen «Btclfen »on 1 '/2
bejw. 1 Äteujet (3,75 bejw. 2,5 ©t«.) befteben laffen.

gut ble Wotfjfafetnen — b. fj. foldje ©ebäube, ble entweber

nidjt ausfdjtießlldj ju ©fnquartfetungäjwecten bienen obet weldje

ben Slnfotbetungen an eine Äafetne nidjt ganj entfptedjen —
Ift eine ©tböbung auf 3,5 Äteujet (8,75 St«.) füt ben SWann,

2,2 Äteujet (5,5 ©tä.) für ba« «Bfetb eingetreten, gür bie

Unterbringung eine« «Wanne« in einer »Äafetne" fotlen abet Jefet

6 Äteujet (15 6t«.), füt ein «Bferb 3,7 Äteujet (9,25 St«.)
gegeben wetben. Stn ©pejfeUen für efnen SWann:

Dbbad) Jefet 3,5 Ät. ftüfjei 0,5 Ät.
(Stnrtcfjtung „ 0,2 „ „ 0,2 „
SBebeijung unb Slajt „ 1,3 „ „ 1,0 „
93ett „ 1,0 „ „ 0,8 „

6,0 Ar. 2,5 Ar.

Jefet 3,0 Ät. ftüfjet 0,8 Ät.
0,4 „ 0,4 „
0,3 „ * 0,3

gut ein «Bfetb:

Dbbaaj

©etätbe

SBeleudjtung

3,7 Ät. 1,5 Ät.
«Wit anbeten Sffiorten: SBei bei ©injeteinquattierung jäfjlt bei

©taat bie alten au« bem »otigen Sabrbunbcrt ftammenben ©äfee
fort; bei ber Äafcrnirung etböfjt et tie SBteffe Jäbtlldj um etwa
12 ©ulben füt ben «Wann, 8 ©ulben füt ba« «Bfetb.

©« Ifi übtlgen« bem Untetnebmet ftclgefiettt, ob er nut bie

Äafetne ober auaj bie ©Inridjtung sc. ftellen wiU — bafjer ijier
audj feine wefentlläjen Sjtfferenjen in ben «Brcifcn.

SDer SRinlfterpräftbent Si«ja fagt bei bet «Bctbanblttng : „SDie
©ebüljten fmb groß genug, baß fte bei Snfantctiefafeintn 6—7
«Brojent, bei ÄaoaUerlefafcrnen 5 SBrojent au«madjen. «Die« gilt,
für tie §auptflabt. Sn ber SBtooinj, wo man biUlget baut,
witb binnen 25 S^ten fogat ba« SBaufapftal amottlptt wetben
fönnen."

SDa« ISefefe bebatf bann nod) einiget ©tgänjungen. ©tften«
fann e« niajt in ber Slbfidjt bet SRegietung liegen, ble Jefeige

jerftreute ©(«tofation bcljubebalten, ble flefnen ©emeinben roür»
ben auaj faum im ©tanoe fein, Äafernen ju bauen, unb eine

gteidjmäßlge SBertbellung ber Saften ift bodj möglidjft anjuflrcbcn.
§ 23 beftimmt baber:

„SDie bleibenbe ©Inquattferung ift, fnforoeft ber SJebarf nidjt
buraj Slerarialfafernen gebedt fft, eine öffentlidje Saft, »ctdjc —
unbefdjabet ber bei ber ©injeleinquartierung nadj ber ftabilcn
grtcben«bl«Iotatton -nur einjelne ©emeinben treffenben «Jtatural«

OuartlcrpfJtajtlgfeft — »on bem ganjen betreffenben Äönigrcicbc
ober Sanbe ju tragen (ft, unb für weldje »on ber SRUItätoerwa!«

tung bie burdj blcfe« ©efefe feftgefefete SBetgütigung geleiftet roirb."
©nblidj mußte bem »orgebeugt werben, baß bie neujuerbaucn»

ben Äafernen niajt etwa butdj eine Slenbetung bet SDI«lofatlon

außet ©ebraud) fommen. ©« ift barum burdj § 33 für neuju»
erbauenbe Äafernen für bie elften 25 3abte »om Sage ber

Uebergabe an — bei SRotbfafctnen füt ble elften 15 3ab>e —
bem SJelftettct bet ununterbrodjene SBejug ter UnterfunftSgebüb»

ren gewäbrlelftet worben — alfo felbft für ben gatt, bafj in
btefer Sett ble Äafernen ganj leer fteljen foUten.

5)cn Äern tc» ©efefeentwurfe« bat SWinlfterpräftbent Si«ja
febr treffenb bejeidjnet : „SDer ©cfefecntrourl rolU nidjt« anbere«,

al« taß burdj ben SBau »on Äafernen ble «Wllitärbequartletung

»on ben ©djultern ter ©injelnen genommen »erbe. SDaß blc«

mit einiger S3claftung etnbergeben werbe, läßt fiaj tiiajt leugnen»

aUeln ein anbere« SIRittel gibt e« nidjt."

SDer ©efefeentrourf roirb feinen 3roed erreidjen, ba« fann wobl

al« jwcifcQo« angenommen werben. Sffienn auaj, namentlidj in
fletneren Drten, bodj bejablt wirb, fo ift e« bet ber ungünftigen

ginanjlagc bc« ©laate« immerbin ber jwedmäßlgfte SBeg. grei»

lidj werben ftdj bie ©emeinben unb fonftlgen SBelftctter auf ein

SIRinimum ber Seiftung«pfllajt befdjränfen. SDer §ecre«»erwal»

tung fann nur wenig baran liegen, ob fte SBradjtbauten befommt,
aber efne ernftere grage tft e«, ob bfe Äafernen ben gorberungen
ber eben Jefet fn ber ©ntwldlung begriffenen 3Rtlitär=®cfunMjelt«<

pflege entfpredjen roerben. hierüber wie über eine «Reitje fonftl«

ger ble Äafernen betreffenber gragen fann leibet »orläufig nur
wenig angegeben werben, ba bie genaueren Slnforberungen in

ber „Slnleitung füt ble Slnlage oon neujuetbauenben Äafernen"

bejw. „Slnleitung füt ble Slnlage »on neujuetbauenben SWatoben«

tjäufern unb Sruppenfpitälcrn" enttjalten unb beibe im SBetotb»

nung«wege feftgcftellt pnb.

«Raaj bem Slu«we(« B be« ©efefeentwurfe« muffen „fämmtlidje
3Rannfajaft«unterfünfte lidjt, luftig, gefunb unb mit entfptedjen»

ben £etjoorricbtungen oetfetjen fetn. ©emeinfajaftltaje Sofalltälen

foUen fo gtoß fein, baß füi ben SRann ein Sufttaum »on 15,3
cbm unb eine ©lunbftäajt oon 4,5 qm, füt Unteiofpjteie »on

6,2 qm »oibanben ifl. SDie SWannfajaft batf nidjt böbet al«

im 4. ©efajoffe untetgebtaajt werten. SDann ftnb noaj futje
<Diieft(»en gegeben übet Untetofpjfetwobnungen, Äüdjen, SBafaj»

totale, Slbortc, £eljtnatetial=S)epot«, SBlftuallenmagajine, SBtun«
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Niederösterretch für die Unterbringung eines Mannes etn Zuschuß

von 6 Kreuzer, für die eines Pferdes ein solcher »on 2 Kreuzer
bewilligt wurde. Eine ähnliche Einrichtung bestand auch in Tirol.

Nicht mit Unrecht schreibt darum der Pester Lloyd: .In
anderen Staaten bitten dte meisten Gemeinden um Garnisonen,
weil durch die Anwesenheit von Militär dte Konsumtion und der
Verdienst sich vergrößert, während hter bet dem Mangcl an
Kasernen der Einmarsch von Soldaten in eine Gemeinde wie etn

fatales Ereigniß angesehen wird, mit dem man stch schwcr, wte

mit dem Kriege, abfindet. Jn rer That hat sich die Unterbringung

der Soldaten in den einzelnen Familten tn vielfacher Hinsicht

als schädlich ermi, sen, die materielle Belästigung wurde nicht

wett gemacht, da die Vergütung der Kosten geradezu tn etner

lächerlichen Bagatelle bestand; tn moralischer Hinsicht hatte das

bisherige System zuweilen recht bedenkliche Folgen, und dte Dt«'
ztpltn der Truppcn wurde durch die Einquartierung keineswegs

gesördert."
Dem gemeinen Mann war daS freilich ganz recht. Im

Ansami dcr 70er Jahre kam es tn Ungarn so häusig vor, daß die

Soldaten die Gemetndekascrnen ansteckten, um wieder tn dic

bequeme Einzelquartterung zu kommen, daß dicseS Unwesen nur
durch die äußerste Strenge unterdrückt werden konnte.

Der wichtigste Punkt im neuen Gesetz mußte darum die

Beförderung des Kasernenbaues setn.

Sodann mar tm Lauf der Jahre immer mehr das Mißverhält-
ntß zwischen dem Ouartieräquivalent der Ossiziere und den

wirklichen WvhnungSpreisen hervorgetreten. Auch hier war eine

Abhülfe dringend nöthig. Endlich waren theils Erweiterungen,
theils Vervollständigungen des alten Gesetzes betreffend Spitäler,
Uebungsplätze, Schießplätze und sonstige Nebencrsorderniffe

wünschenswerth geworden. Wenn dieselben auch großentheils ntcht

»on den Gemeinden gestellt, sondern durch Kauf vder Miethe
erworben werden sollen, so hat man damit doch eine gesetzliche

Basis für die hierauf bezüglichen Geldanfordcrungen an die

Volksveitreiungen.

Für die Gemeinden wie für dte Regierung und dte

Militärverwaltung wäre es natürlich am angenehmsten gewesen, wenn
der Staat tn dcr Lage gewesen wäre, durchweg Kasernen zu
bauen.. Hiergegen sprachen gewichtige Gründe. Bei etner

Beschleunigung der Kascrnirung hätte der Staat eine bedeutende

Anleihe aufnehmen müssen. Die ungünstige, durch die Ottupa-
Iton von Bosnien noch mehr gespannte Finanzlage hätte wohl
mindestens eincn Zinsfuß von 8 Prozent bedingt, zumal da man
das Geld wahrscheinlich tm Auslande hätte holen müssen. Durch
etne allmällge Einstellung tn den Etat wäre das Budget
angeschwollen, und wenn auch vielleicht dic Nothwendigkeit der

Kascrnirung anerkannt und der betreffende Etaisposten selbst ntcht

bestritten wäre — das gesammte Budget hätte tn den Delegationen
noch mehr Lärm verursacht. Zu hohe Summen mußtc man
oermetden. Endlich baut erfahrungsmäßig der Staat »tel theurer,
«te dte Gemeinden oder der Einzelne.

Konnte und wollte der Staat also nicht selber bauen, so mußte

er Unternehmer gewinnen, die sür einen erträglichen Zinsfuß
bauten; hierfür boicn sich zunächst die Gemeinden. Ihnen mußte

das Bauen so verlockend wie möglich gemacht werden.

Jn dem neuen Gesetz hat man daher dte harten Bestimmungen
über die Einzelquartterung mit ihren dürftigen Preisen von i '/2
bezw. 1 Kreuzer (3,75 bezw. 2,S Cts.) bestehen lassen.

Für die Nothkasernen — d. h. solche Gebäude, die entweder

nicht ausschließlich zu EtnquarlterungSzwecken dienen oder welche

den Anforderungen an etne Kaserne ntcht ganz entsprechen —
tst eine Erhöhung auf 3,5 Kreuzer (8,7d CtS.) für den Mann,
2,2 Kreuzer (5,5 Cts.) für daS Pferd eingetreten. Für die

Unterbringung eines Mannes tn einer .Kaserne" sollen aber jetzt

6 Kreuzer (IS CtS,), für ein Pferd 3.7 Kreuzer (9,25 Cts.)
gegeben werden. Im Speziellen für etnen Mann:

Obdach jetzt 3,5 Kr. früher 0,5 Kr.
Einrichtung „ «,2 „ „ 0,2 „
Beheizung und Licht „ 1,3 „ „ 1.0 „
Bett „ 1,0 „ „ 0,8 „

Für ein Pferd:
Obdach

Geräthe

Beteuchtung

jetzt 3,0 Kr. früher 0,8 Kr.

„ 0.4 0,4

.0,3. „ 0.3

6,0 Kr. 2,5 Kr.

3,7 Kr. 1,5 Kr.
Mtt anderen Worten: Bet der Etnzeletnquartierung zahlt der

Staat dte alten aus dem vorigen Jahrhundert stammenden Sätze
fort; bei der Kascrnirung erhöht er die Prcise jährlich um etwa
12 Gulden für den Mann, 8 Gulden für da« Pfcrd.

ES ist übrigen« dem Unternehmer freigestellt, ob cr nur die

Kaserne oder auch die Einrichtung ic. stellen will — daher hier
auch keine wesentlichen Differenzen tn den Preisen.

Der Ministerpräsident Tiêza sagt bct dcr Verhandlung: „Die
Gebühren sind groß genug, daß sie bei Jnfanicrtekasernen 6—7
Prozent, bet Kavallertekasernen 5 Prozent ausmachen. Die« gllt,
für dte Hauptstadt. Jn der Provinz, «0 man billiger baut,
wird binnen 25 Jahren sogar das Baukapital amorttsirt werden
können."

DaS Gesetz bedarf dann noch etntger Ergänzungen. Erstens
kann eS ntcht tn der Absicht der Regierung liegen, die jetzige

zerstreute Dislokation beizubehalten, dte kletncn Gemeinden würden

auch kaum tm Stande sctn, Kasernen zu bauen, und cine

gleichmäßige Vertheilung der Lasten ist doch möglichst anzustreben.
8 23 bestimmt daher:

„Dte bleibende Einquartierung ist, insoweit der Bedarf ntcht

durch Aerarialkasernen gcdcckt 1st, eine öffentliche Last, wclche —
unbeschadet dcr bci dcr Einzcletnquartterung nach dcr stabilen

Frtedensdislokatton -nur einzclne Gemeinden treffenden Statural,
Ouartierpflichtigkcit — von dem ganzen betreffenden Königretchc
oder Lande zu tragen tst, und für welche von der Militärverwaltung

die durch dtese« Gesetz festgesetzte Vergütigung geleistet wird."
Endlich mußte dem vorgebeugt werden, daß die ncuzucrbaucn-

den Kasernen nicht etwa durch einc Aenderung dcr Dislokation
außcr Gebrauch kommcn. Es ist darum durch § 33 für
neuzuerbauende Kasernen für dte ersten 25 Jahre vom Tage dcr

Uebergabe an — bei Nothkascrnen für dte ersten 15 Jahre —
dem Betstcllcr der ununterbrochene Bezug der UnterkunftSgebüh,

rcn gewährleistet worden — also selbst für den Fall, daß in
dieser Zett dte Kasernen ganz leer stehen sollten,

Dcn Kern de« Gesetzentwurfes hat Ministerpräsident TiSza
schr treffend bezeichnet : „Dcr Gcsctzentwuri wtll nichts anderes,

als daß durch den Bau vvn Kasernen die Militärbequartierung
von den Schultern der Einzelnen gcnommen wcrde. Daß dies

mit einiger Belastung einhergchen werde, läßt stch ntcht leugnen,

allein cin andcrc« Mittcl gibt es nicht."

Der Gesetzentwurf wird seinen Zwcck erreichen, da« kann wohl

als zweifellos angenommen wcrden. Wenn auch, namcntlich tn

kleineren Orten, hoch bezahlt wird, so ist c« bet der ungünstigen

Finanzlage de« Staates immerhin der zweckmäßigste Weg. Frei,
lich werdcn sich die Gcmcindcn und sonstigcn Beisteller auf cin

Minimum der Leistungsxfltcht beschränken. Der Hceresverwal-

tung kann nur wenig daran licgcn, ob sic Prachtbauten bekommt,

aber eine ernstere Frage tst es, ob dte Kasernen den Forderungen
der eben jetzt in der Entwicklung begriffenen Militär-Gesundheitspflege

entsprechen werden. Hierüber wie über eine Reihe sonstiger

die Kasernen betreffender Fragen kann leider vorläufig nur
wenig angegeben werden, da die genaueren Anforderungen in
der „Anleitung für dte Anlage »on neuzucrbauenden Kasernen"

bezw. „Anleitung für die Anlage von neuzucrbauenden Maroden-

Häusern und Truppensptiälcrn" enthalten und betde tm

Verordnungswege festgcstellt sind.

Nach dem Ausweis L de« Gesetzentwurfes müssen .sämmtliche

MannschastSunterkünfie ltchl, lufltg, gesund und mit entsprechenden

Hetzvorrichtungen verfehln sctn. Gcmetnschaflltche Lokalttätcn

sollen so groß setn, daß für dcn Mann cin Luftraum »on 15,3

odm und eine Grundfläche von 4,5 qm, sür Unierosfiziere »on

6,2 «.rn vorhanden tst. Dte Mannschaft darf nicht höher als

tm 4. Geschosse untergebracht werden. Dann sind noch kurze

Direktive» gegeben über Unterosfizterwohnungen, Küchen, Wasch-

lokale, Aborte, Hetzmatertal-Depot«, Vtktualienmagaztne, Brun»
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nen, 3lmmct füt Setajtftanfe, ferner über bie ©Inridjtung ber

3immct uno ©tatlutigen.
Der ?lu«roei« C unb bie Sluäfübrungäbcftimmungen geben

jiemlidj genaue Slngabcn über ble erforberlidjen «Räume an
Äanjleien, ©ajuljImmcrn.SBaebftuben, 3nfpeft(on«jimmern,Äaffe«
totalen, SWagajinen, SBagcnremlfcn unb Stallungen, bie fämmt»
Udj wcuiögliaj mit In bie Äafernen ober in beren unmittelbare
«Rabe gelegt unb tementfpredjenb »ergütet wetben.

gut ein Snfanteriereglmcnt ju 3 SJataiUonen würben banad)

erforberlidj fein :

20 SIRagajinräume,
6 Äanjleien,
1 Dfffjler«»3nfpeftienS», 1 ärjtllaje« Snfpcftion«», 1 Sffiaajjlmtnet.
Strrefte: 1 für Dfpjier=©tcUoertreter unb gelbroeibel, Je 1 ge«

meinfatnet füt Untctofpjiete unb SRannfajaft, 23 ©Injclattefte.
2 SBibliotljefjimmet, 2 ©djuljtmmer, 1 Surnfaal, 1 SRupfpro»

bejimmer,
6 SRaume jut SRelnlgung be« Äörper« unb bei SBäfajc,
5 SRA'umc füt ble «Watfetenbetel,

1 äh'idjfenmadjciroctfftatt,

©tattung für 16 SBferte.

„SDie auf Äafernen unb «Rotbfaferncn Sejug babenben S3e»

ftimmungen gelten audj für bie SWarobenljäufer unb Sruppen«

fpitäler, roeldje, roenn pe In einem eigen« tjicrju gcwlbmeten ®e«

baute beigeftettt werben unb atten Slnforberungen entfpredjen, ben

Äafernen, fonft abet ben «Jtotljfafctnen gletdjjubalten finb." (§ 5,
alin. 4)

©ofetn nidjt bereit« SWilttär»§etlanftalten befteben, follen in
©arnifonen »on 300—500 SWann eigene SWarotenbäufer, in
©atntfonen »on mebt al« 500 SWann Sruppenjpitälet mit einem

S8elag«taum »on tjödjften« 5°/o be« SRannfdjaftäftanbe« — bet

©pitäletn etnfajl. bet ju ben SBaffenübungen ©injuberufenben —
bergeftellt werben. Scbe« Äranfetibett muß einen Sufttaum »on

minbeften« 35 cbm unb eine ©tuntflädje »on minbeften« 8 qm
erbalten. (©djluß folgt.)

— (SDet Ätieg«gebtaudj im elften Äatliften«
flieg 1835—40) fennjeiajnete pdj burctj unmenfajlldje ®iau»
famfelt. Sllle Ättege bet ©paniet, fowie bei Ibnen ©tammoet»
wanbten in SRerito unb ©übamettfa jeugen »on bem SBlutbutft
biefet SBötferfdjaften. ©tfdjießen ift ba« gewbbnliaje ©djfdfal
bei ©efangenen. — SDodj »ot allen anbecn Ätfegen ttug bet

cbgenannte ein giaufame« ©eptäge. «Die Äatliften unb Sbttftl.
no« baben ftdj in blefet SBejiebung fetnen SJotwutf ju maajen.

SBaton »on SRabben, etn ebemaliger preußtfdjet Dfpjfet, bet

ben Ätieg al« gtetwitliget mltmadjte, fn fetnen ©ttnnerungen tc.

erjäfjlt:
Sn ben etflen 3abten bet SReoolutfon Ratten bie Sbtiftfno«

ben Ätieg in Sltagon nidjt befonbetet militätifajet SBeadjtung

weitb gebalten, fonbetn nut al« bloße ©ttafjüge gegen ble gac»

ctofen unb «Jtäubctfjotbcn angefeben. SDie ©efangenen wutben
ad libitum gemißbanbelt obet tobtgefdjoffen, ble SBofjnungen ber

Sanbberoobner geplünbert unb julefet niebergebtannt. SDie Äat«

llften fdjtltten natütliaj ju SRepreffalfen; unb wenn pe in bie

bem geinbe ergebenen Drte einbradjen, blieben pe nidjt jurüd
tm «Blünbern unb SBeifjeeren.

©eftbem aber Sabrera ble jerftreuten SBanben »«einigte unb

buidj mllttärifdje £>t«ciplln jufammenbielt, würben bfe gefnbe

überall gefdjlagen; ble ©eringfajäfeung be« ©egnet« beteitete

Ibnen ftet« bie bittelften Sebten unb bie emppnbtidjften ©djläge.
«Wft bet gegenfeitlgen ©tbittetung flieg abet audj ba« batbatlfdje
©nftem bet «Repteffalfen; alle göttlfcfjen unb menfttjlfcljen ©efefee

wurten mit güßen getreten unb tmmet pet bfetbet bfe Saft auf
ben Sanbmann unb fefne frfeblfdje ajütte, unb Immer überboteu

bte S^rtfttnoä fjtetln bte Äarliften.
©« war in bemfelben 3atjre 1836, al« «IRfna, bamalfger

Dbergeneral be« geinbe«, bie ©efangenfefeung »on Sabteta'«

alter SWuttet unb feinet biei Jungem ©djroeftem (au« bet jwet»

ten ©fje; fetn SBater wat fajon tange tobt) befabl; unb ba biefe

— minbeften« gefefetofe unb empötenbe — «Waßtegel butäjau«

nidjt ben gottfifjtitten be« ®ob>e« ©tnfjalt tbun tonnte, »ielmetjt

©abteta in faft täglidj wlebetbolten ©djlägcn ble cfjtlftlniftfje
SWadjt bet gänjUajcn «Bernidjtung immet näbet btadjte, fo ließ
bet ©enetal «Roguera« bie alte, blinbc, 72Jäbrige SWuttet etfdjießen.

SBir übergeben bicr ble gfiijelnbelten bet ©tfdjießung bei
alten gtau. Starben fätjtt bann fott:

Stut wie burdj SBunber werben bie brel ©djweftem gerettet,
ba man pe au« gurdjt eine« Mufftanbe« ber inbignirten 3ufajauet
in'« ©efängniß jurüd fdjlcppte, um ein anbetmat ba« betett«

auSgcfptoajene Socesuttbeil ju »oUftteden.
SRan mag fidj ba« gebtodjene ajerj be« ©ofjne« uno feinet

Seiben benfen. ©ein etftet ©djtct war ein ©djrei ber SBerjweif»

lung ; fein erfte« SBort ©djwur ewiger «Raaje. — SRan weiß,
roie fdjredlid) er SBort gctjalten. SBer wagt e«, itjn, ben ©obn,
ju »erbammen!

SDiefer Slct unerfjörter ©raufamtett batte auf Sabteta'« Sba«

rafter, SDenf« unb £anblung«wetfe ben tiefften, entfdjlebenften
einfluß.

SDet Junge ©paniet, butdj bie glüfjenbe ©onne be« ©üben«

etjeugt, gebräunt unb gepflegt j ber feutige ©atalan, beffen SBlut

fodjt, wenn c« SRadje gilt, unb ber, wenn et SRadje fdjwot, ben

©djwut etfüttt obet ftttbt; ber einjige, »ielgeticbte ©obn, ber
niemal« feine Seibenfajaften ju jügeln gelernt, ba et nie baju
angcbaltcn wuibe (benn fetne SWuttet fannte nut ein ©lud, eine
SBonne, ttjren «Ratnon); ber glüdlidje ©olbat unb gelbberr, un«
befiegt unb ber ©djreden feiner geinbe, umgeben »on Saufenben,
bie nur für ibn atbmen, Jeben feiner SBünfdje abjulaufdjen, Jcben
fetner SBefeljle, oft nur gar ju rafdj, au«jufü(jren pdj beeilen;
biefer erbält beute bte ©a)reden«botfdjaft; uno erft Sag« juoor
fpiette ibm ba« Ätieg«glüd eine große Sabl ©efangene in bie
§änte; er crbltdt battn ©otte« ginger — er befteblt — unb
alle pnfen al« blutige ©üljnopfer feiner fdjulblc« gemorteten
SWütter!

Siefe« ©djaubern erregt bieje« ©reigniß. @« fanb ftatt In
ben ©tcgeSfetcern »on SabttttaS, otjnweit SBunol, Im Äöntgreldj
Valencia. SDer geinb, weldjet biefe ©djtedenstbat outaj bte
„©rmotbung etnet alten SWuttet, um beS ©obneS gebl ju ftta»
fen", tjetootgetufen, läßt ebenfall« fo »iel ©efangene etfdjießen,
al« er beftfet. «Betbe Sljeile überbieten pdj nun In ©raufatnfel«
ten, uttb ©abrera, bem ba« ÄtfcgSglüd immer nette ©efangene
jufübrtc, opfert pe alle, tet etftüttnt Utiel, SRequena, ©ueca tc.
tm Äöntgrelaj SBatencia, etlt naaj Sltagon, »ctetnt fictj mit ©ct«
rabor, erftürmt SRttambef, SBotbon, Drcajo unb anbere Drte
mebr, unb alle ©efangene fallen!

SBon Drcajo erjäblt SRabben:
SDie gaectofen, unter bet gttma Äarliften, batten unetbörte

©räueltbaten oerübt. ©cene unb Üctt fiel in bie fdjtedttdje
©podje bet SRepteffalien nad) bem «Worte oon ©jbrera'6 SWuttet.
©I ©etrabot, 3of6 SWitatte« genannt, belagerte ben Drt, tn
welcbem ftdj bfe Urbano« bet Umgegenb tapfet »ettbetblgten. ©fe
wutben enblidj genötigt, pcb tn bie fefte Ättdje jutüdjujteben,
unb biefe tjterauf burdj Äugeln unb geuet in einen ©ajutttjaufen
»etroanbelt. 32 Utbano« mtt gtaucn unb Ätvbetn ergaben fldj
unb würben — erfdjojfen. ©et bolje olctedlge Sburm trofete
bamal« allein ben glammen, unb 18 Urbano« pdjteten ftd) nod)
jettig genug, elje fte wie ibte gefangenen SBtübet etfdjoffen wut«
ten, oben tn ben «Jiaum, roo ©lode unb Utjrwetf iljnen bte lefete

gtäßtidje ©tunbe anjelgte. SDfe |öljetne Steppe, ble bfnauf«
fübtte, wutbe angejünbet unb mit SBalfen unb betglefdjen «Wate«

tiat ba« geuet fo lange untetbalten, bi« bie 18 Sbrlftlno« et»

flidt unb gebtaten wie gllegen betunterpelen. ©etjr balb fanfen
ibnen bfe bilb gefdjmoljene Übt unb ©loden nadj.

3n Drcajo, erjäblt oon SRabben, babe et juetft bte neueften
©täuel au« ben ba«ftfajen Sßtooinjjen (n tbtem ganjen empöten«
ben SDetail gelefen. SIRatoto Keß tn ©ftetla 5 bet Ijetoottagenb*
ften ©eneräle ber Äatliften, bie feinem SBettatb bfnbctnb fn bem

Sffiege ftanben, etfdjießen unb jwang ben fdjwadjcn «Brätenbenten,
biefe ©djanbttjat gut ju Ijefßen.

SBir offertren ben fetten 3nftruction«»DfPjieren ben

1&tnppenfübtet,
jum ©ebraudje ber fdjweijer. Unterofpjiere ber Snfantetie.

(SBon Oberft Üollingcr, Sreiäittjiractor ber VI. Sioifion.)
6atton. «Biet« 50 ©t«.

beim SBejug In SBartbieen »on wenigften* 20 ©remptaren k nur
25 6l$. pto ©remplar. SBefteUungen finb birect ju ridjten
an Drett giifjlt & SO., SBudjbanblung, Süridj.

__
Der deutsch-französische Krieg

1870/71, Generalstabswerk, ist zur Hälfte Kostenpreis

zu vergeben. Offerten sub F. B. Nr. 41
befördert die Expedition dieses Blattes.
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«en, Zimmer für Lcichikrankc, ferner über dic Einrichtung der

Zimmer unc Stallungen.
Der Ausweis O und die AuSführungSbeftimmungen geben

ziemlich genaue Angaben über die erforderlichen Räume an
Kanzleien, Schulztmmern, Wachstuben, JnspektionSzimmcrn, Kasse-

lokalen, Magazinen, Wagenremtscn und Stallungen, die sämmtlich

womöglich mit in die Kasernen oder tn dcrcn unmittclbare
Nähe gclcgt und dementsprechend vergütet werdcn.

Für ein Jnfantcrtercgimcnt zu 3 Batatllonen würden danach

erforderlich sein :

20 Magazuiräume,
6 Kanzleien,
1 OffizierS-JnspekitenS-, 1 ärztliche« JnspckitonS-, 1 Wachzimmer.
Arreste: 1 für Offizier-Stellvertreter und Feldwcibel, je l ge¬

meinsamer für Unterofsiziere und Mannschast, 23 Etnzclarreste.
2 Bibliothekztmmer, 2 Schulzimmer, 1 Turnsaal, 1 Musikpro»

bezimmer,

6 Räume zur Reinigung de« Körper« und der Wäsche,
5 Räume für die Maiketeneerei,
1 Büchsenmacherwerkstatt,

Stallung sür 16 Pferde,

„Die auf Kasernen und Nothkascrncn Bezug habenden

Bestimmungen gelten auch für die Marodenhäuser und Truppen»
spitäler, welche, wenn sie tn etnem eigen« hierzu gewidmete»
Gebäude betgcstcllt werden und allen Anforderungen entsprechen, den

Kasernen, sonst aber den Nothkascrnen gleichzuhalten sind." (§ 5,
aim. 4.)

Sofern ntcht bereit« Mtltiär-Hetlanstalten bestehen, sollen in
Garnisonen »vn 300—500 Mann eigene Marodenhäuser, in
Garnisonen »on mehr als 500 Mann Truppenjxitäler mit etnem

BelagSraum von höchstens 5°/« des MannschaftSstandeS — bet

Spitälern einschl. dcr zu dcn Wasfenübungen Einzuberufenden —
hergestellt wcrdcn. Jedes Krankendclt muß etnen Lusliaum von
mindestens 35 odm und eine Grundfläche »on mindesten« 8 gm
erhalten. (Schluß folgt.)

— (Der Kricgêgebrauch tm ersten Karltsten-
krieg 133 5—4 v) kennzeichnete sich durch unmenschliche

Grausamkeit. Alle Kricge der Spanter, sowte der thnen Stammverwandten

tn Mexiko und Südamerika zeugen von dcm Blutdurst
dieser Völkerschaften. Erschießen tst das gewöhnliche Schicksal

der Gefangenen. — Doch »or allen andern Kriegen trug der

obgenannte ein grausames Gepräge. Die Karlisten und Ehrtstt,
noS haben sich tn dieser Beziehung keinen Vorwurf zu machcn.

Baron »on Rahden, etn ehemaliger preußischer Offizier, der

dcn Krieg als Freiwilliger mitmachte, in seinen Erinnerungen ic.
erzählt:

Jn den eisten Jahre» der Revolution hatten die Christinos
den Krteg in Aragon nicht besonderer militärischer Beachtung

werth gehatten, sondern nur als bloße Strafzüge gegen die Foc»

ctvsen und Räuberhorden angcschen. Die Gefangenen wurden
s,à liditura gemißhandelt oder todtgeschossen, die Wohnungen der

Landbewohner geplündert und zuletzt niedergebrannt. Die
Karltsten schritten natürlich zu Repressalien; und wenn sie tn dte

dem Feinde ergebenen Orte einbrachen, blieben sie nicht zurück

tm Plündern und Verheeren.

Seitdem aber Cabrera die zerstreuten Banden vereinigte und

durch militärische Disciplin zusammenhielt, wurden die Feinde

überall geschlagen; die Geringschätzung des Gegners bereitete

ihnen stets die bittersten Lehren und dte empfindlichsten Schläge.

Mit der gegenseitigen Erbitterung stieg aber auch das barbarische

System der Repressalien; alle göttlichen und menschlichen Gesetze

wurden mit Füßen getreten und immer fiel hierbei die Last auf
den Landmann und seine friedliche Hütte, und immer überböte»

die Christines hierin dte Karltsten.
Es war tn demselben Jahre 13Z6, als Mina, damaliger

Obergenerâl des FeindeS, die Gefangensetzung »on Cabrera's

alter Muttcr und seiner drei jüngern Schwestern (aus der zweiten

Ehe; setn Vater war schen lange todt) befahl; und da diese

— mindestens gesetzlose und empörende — Maßregel durchaus

nicht den Fortschritten des Sohne« Einhalt thun konnte, vielmehr

Cabrera in fast tägltch wiederholten Schlägen dtc chrtsttntsche
Macht der gänzlichen Vernichtung immer näher brachte, so ließ
der General Noguera« die alte, blinde, 72jährige Muttcr „schießen.

Wir übergehen hier die Einzelnheiien dcr Erschießung der
alten Frau. Rahden fährt dann fort:

Nur wte durch Wunder werden die drei Schwestern gerettet,
da man fie auê Furcht eines AufstandeS dcr indignirten Zuschauer
tn'S Gefängniß zurück schleppte, um etn andermal das bereits

ausgesprochene Tocesurtheil zu vollstrecken.

Man mag sich das gebrochene Herz des Sohnes und setner
Leiden denken. Sein erster Schrei war ein Schrei der Verzweiflung

; sein erstes Wort Schwur ewiger Rache. — Man weiß,
wte schrecklich cr Wort gehalten. Wer wagt eê, ihn. den Sohn,
zu verdammen I

Dieser Act unerhörter Grausamkett hatte aus Cabrera's
Charakter, Ten!- und Handlungsweise den tiefsten, entschiedensten

Einfluß.
Der junge Spanter, durch die glühende Sonne des Südens

erzeugt, gebräunt und gepflegt; der feurige Catalan, dessen Blut
kocht, wenn es Rache gilt, und der, wenn er Rache schwor, den

Schwur erfüllt vder stirbt; der einzige, vielgeliebte Sohn, der
niemals seine Leidenschaften zu zügeln gelernt, da er nte dazu
angehalten wurde (denn setne Mutter kannte nur etn Glück, eine
Wonne, thren Ramon) ; der glückliche Soldat und Feldherr,
unbesiegt und der Schrecken setner Feinde, umgeben »on Tausenden,
die nur für thn athmen, jeden setner Wünsche abzulauschen, jeden
seiner Befehle, oft nur gar zu rasch, auêzusûhren sich beeilen ;
dieser erhält heute die Schreckensbotschaft; und erst Tag« zuvor
sxiclie thm das KrtegSglück eine große Zahl Gefangene in die
Hände; cr erblickt darin Gottes Finger — er befiehlt — und
alle sinken als blutige Sühnopfer seiner schuldlos gemordeten
Mutter!

Tiefes Schaudern erregt dieses Eretgntß, Es fand statt tn
den Stcgesfelcern von Cabrtllas, ohnwett Bunol, tm Königreich
Valencia. Der Feind, welcher diese Schreckenslhat durch die
„Ermordung ctner alten Mutter, um des Sohnes Fchl zu
strafen", hervorgerufen, läßt ebenfalls so «tel Gefangene erschießen,
«IS er bcsitzt. Beide Theile überbieten sich nun tn Grausamkeiten,

und Cabrera, dem das KrtegSglück immer neue Gefangene
zuführte, opfert sie alle. Gr erstürmt Uttel, Requena, Sueca ic.
im Königreich Valencia, eilt nach Aragon, »ereint sich mit Ser-
radvr, erstürmt Mtrambel, Bordo», Orcajv und andere Orte
mehr, und alle Gefangene fallen!

Von Orcajo erzählt Rahden:
Dte Facctvscn, unter der Firma Karlisten, hatten unerhörte

Gräuelthaten verübt. Scene und Zeit fiel tn dte schreckliche

Epoche der Repressalien nach dem Morde von Cabrera's Mutter.
El Serrador, Joss MtralleS genannt, belagerte oen Ort, t»
welchem fich dte Urbanvs dcr Umgegend tapfer vertheidigten. Sie
wurden endlich genöthigt, sich in dtc feste Kirche zurückzuziehen,
und dtese hieraus durch Kugeln und Feuer in etnen Schutthaufen
verwandelt. 32 UibanoS mit Frauen und Ki? dcrn ergaben sich

und wurden — erschossen. Der hohe viereckige Thurm trotzte
damals allein den Flammen, und 18 Urbanos flüchteten sich noch

zettig genug, ehe ste wte thre gefangenen Brüder erschossen wurden,

oben tn den Raum, wo Glocke und Uhrwerk thuen dte letzte

gräßlich« Stunde anzeigte. Die hölzerne Treppe, die hinauf?
führte, wurde angezündet und mit Balken und dergleichen Mate,
rtal da« Feuer so lange unterhalten, bts dte 18 Christines
erstickt und gebraten wte Fliegen heruntersielen. Sehr bald sanken

thnen die halb geschmolzene Uhr und Glocken nach.

Jn Orcajo, erzählt von Rahden, habe er zuerst die neuesten
Gräuel au« den baSklschen Provinzen in ihrem ganze» empörenden

Detail gelesen. Maroto ließ tn Estella 5 der hervorragendsten

Generale der Karlisten, die seinem Verrath hindernd tn dem

Wege standen, erschießen und zwang den schwachen Prätendenten,
diese Schandthat gut zu heißen.

Wtr offerire» den Herren JnsirucltonS-Ofsizteren den

Gruppenführer,
zum Gebrauche der schweizer. Unteroffiziere der Infanterie.

(Von Oberst Bollinger, Kreisinstructor der VI, Division.)
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